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Von Christoph Stibor 
 
Dabei hat Neele unter ande-
rem bereits für „Die Zeit“, 
das Goethe-Institut, das 
Theater Bremen und die 
Leuphana-Universität Stift 
und Pinsel gezückt. Aktuell 
wirkt sie beim Theaterpro-
jekt „Wer sind wir denn?“ in 
Fulda mit. Mit ihr sprach 
Christoph Stibor, Leiter 
Theater- und Musikmanage-
ment der Stadt Fulda. 

 
Am iPad vor Dich hinkrit-
zelnd, vertieft, scheinbar 
unbeteiligt – so habe ich 
Dich kennengelernt, als 
wir für das Theaterprojekt 
„Wer sind wir denn?“ ein 

paar Sachen mit kleinem 
Testpublikum ausprobiert 
haben. Was genau hast Du 
da eigentlich gemacht? 

In diesem Fall ging es da-
rum, zunächst einmal genau 
hinzuhören und das Gehör-
te zu filtern. Welche Schlag-
worte fallen? Welche Aspek-
te tauchen immer wieder 
auf? Dann habe ich ver-
sucht, Bilder für die Worte 
zu finden. Die Jugendlichen 
– das Testpublikum – sollten 
in verschiedenster Weise As-
soziationen nennen: Wie 
wäre Fulda als Mensch? Wel-
che Orte zeichnet die Stadt 
für sie aus? Da wurde häufig 
von grauen Gebäuden, Tris-
tesse gesprochen, aber auch 
von Ohrensesseln oder 
Hochnäsigkeit. Diese Ein-
drücke habe ich versucht, in 
prägnanten Bildern festzu-
halten und in eine Struktur 
zu bringen. Und so ergab 
sich am Ende eine Art visuel-
les Resumée: alter Sessel, 
Hochhäuser, ein Mann, des-
sen Nase gen Himmel ragt. 

 
Ist das ein typischer Ar-
beitstag für Dich gewesen? 

Einen typischen Arbeits-
tag gibt es bei mir glaube ich 
gar nicht wirklich. Mal sitze 
ich zu Hause an meinem 
Schreibtisch und fertige Il-
lustrationen für einen Zei-
tungsartikel an, mal befinde 

ich mich hinter den Kulissen 
einer Konferenz, die ich live 
in Bildern festhalte (das so 
genannte Graphic Recor-
ding). Diese Vielseitigkeit 
reizt mich am Illustratorin-
nen-Dasein eigentlich am 
meisten.  

 
Wie bist Du denn zu dem 
Fuldaer Theaterprojekt ge-
kommen und warum hast 
Du zugesagt? 

Maria-Isabel Hagen, die 
„Wer sind wir denn?“ mitlei-
tet, und ich haben schon in 
vielen Theaterprojekten ger-
ne zusammengearbeitet – sie 

war es, die mich eines Tages 
anrief und fragte, ob ich Lust 
hätte, dabei zu sein. Ich habe 
sehr schnell Ja gesagt, weil 
das Projekt mich gereizt hat. 
Als Live-Zeichnerin bin ich 
Teil des Geschehens und 
kann den Abend gestalte-
risch begleiten und daran 
mitwirken, dass die teilneh-
menden Menschen ihn 
noch lange in Erinnerung 
behalten. Das Tolle ist: Bil-
der verstärken die Wirkung 
von Worten ungemein. Die 
Interaktion von Performan-
ce und Illustration, die in 
„Wer sind wir denn?“ statt-
findet, ist für mich sehr 
spannend. 

 
Kann eine Zeichnerin im 
Jahr 2019 eigentlich noch 
mit Stift und Papier umge-
hen? Hättest Du über-
haupt ein Atelier und die 
Zeit dafür?  

Ich würde sagen: definitiv! 
Auch wenn es für viele Jobs 
notwendig beziehungsweise 
schlichtweg praktisch ist, di-
gital zu arbeiten, gibt es viele 
Künstlerinnen und Künst-
ler, die nach wie vor viel ana-
log zeichnen. Einige Techni-
ken, wie beispielsweise 
Aquarell, verlieren auch ei-
nen gewissen Teil ihres Zau-
bers, wenn sie durch den 

Aquarell-Effekt in Zeichen-
programmen ersetzt wer-
den. Ich merke, dass es mir 
wichtig ist, gerade im Alltag 
viel auf Stift und Papier zu-
rückzugreifen, auch weil 
man lernt, den Perfektions-
drang ziehen zu lassen – der 
Strich ist getan, und viel-
leicht ist er gerade so genau 
richtig. 

 
Eine Frage wie aus der Kri-
minalistik: Für wen arbei-
test Du?  

Auch das variiert. Von Kul-
tureinrichtungen wie dem 
Goethe-Institut oder Thea-
tern, über den „Zeit“-Verlag 
bis hin zu kleineren Grafik-
agenturen oder Universitä-
ten ist da alles dabei. Auch so 
etwas Kleineres wie Hoch-
zeitseinladungen für Freun-
de sind Jobs, die ich mit 
Freude mache. 

 
Was unterscheidet das 
Live-Zeichnen beziehungs-
weise das Graphic Recor-
ding von anderen „schnel-
len“ Ausdrucksformen wie 
Comic oder Karikatur? 

Das Graphic Recording ist 
eigentlich eine Methode, die 
enorm auf Schnelligkeit be-
ruht. Aber auch auf Präzisi-
on. Das unterscheidet sie 
von Comics oder der Karika-
tur. Graphic Recording hat 
zum Ziel, das gesprochene 
Wort visuell festzuhalten. 
Dazu muss man genau zuhö-
ren, Inhalte nach Relevanz 
filtern und anschließend 
prägnante Bilder finden. Oft 
hat man dafür nur wenige 
Minuten oder sogar Sekun-
den Zeit. Trotzdem versuche 
ich immer, das zeichneri-
sche Detail nicht hinten-
über fallen zu lassen. Wenn 
die Leute meine Zeichnun-
gen anschauen, sollen sie 
auch mal schmunzeln – Äs-
thetik und Inhalt sollen 
Hand in Hand gehen.  

 
Sehnst Du Dich manchmal 
danach, Dich in ein gro-
ßes, aufwendiges Werk ver-
tiefen zu können? 

Unbedingt! So etwas wie 
ein Buch zu illustrieren, oder 
eine umfassende Zeichnung 
anzufertigen ist eine sehr 
reizvolle Aufgabe. Ich mag 
es, in die Welt, die ich er-
schaffe, abzutauchen und 
mich ganz und gar dem 
Zeichnen zu widmen. Für 
„Die Zeit“ habe ich beispiels-
weise eine ganze Infografik-
seite gestaltet – das war groß-
artig! 

 
Ist das Illustrieren eine 
eher dienende oder eine 
eher schöpferische Aufga-
be? 

Es kommt sehr darauf an, 
in welchem Kontext man ar-
beitet. Viele Projekte sind re-
lativ frei und lassen Spiel-
raum für eigene Ideen und 
Bildwelten. Manchmal ist 
der Rahmen jedoch auch im 
Vorhinein festgesteckt, so-
dass man eher umsetzt, als 
zu schöpfen. Aber dieser 
Wechsel macht das Illustrie-
ren nur noch interessanter. 

 
Und natürlich darf die Fra-
ge nicht fehlen: Wie ist 
Dein Bild von Fulda? 

Anders als das Brachland-
Ensemble habe ich die Stadt 
bis dato nur ausschnitthaft 
kennengelernt. Ich denke, 
Fulda wäre für mich ein klei-
nes Wohnzimmer mit ei-
nem Mix aus alten, urigen 
Möbeln und solchen aus der 
neueren Zeit. Mein Eindruck 
ist, dass sich viele Leute ken-
nen, man ist eher auf engem 
Raum, an einigen Stellen ist 
die Zeit vielleicht stehen ge-
blieben, zeigt sich die Histo-
rie der Stadt, an anderen 
spürt man den Zeitgeist des 
21. Jahrhunderts. Vielleicht 
würde ich es ungefähr so 
darstellen. Frage mich gerne 
noch einmal nach dem Pro-
jekt, möglicherweise ist es 
dann ein ganz anderes Bild. 

 
Und wie siehst Du Dich 
selbst?  
[Als Antwort zeichnete Nee-
le Jacobi folgendes Bild (sie-
he unten)]. 

FULDA Ein Studium der Poli-
tik- und Kulturwissenschaf-
ten – und was macht man 
dann damit? Illustrieren na-
türlich! Neele Jacobi (Jahr-
gang 1990) lebt und arbeitet 
in Lüneburg und bringt als 
freiberufliche Illustratorin 
komplexe Themen (und 
manchmal auch nur die Ba-
nalitäten des Alltags) in 
prägnanten, humorvollen 
Bildern zu Papier (bezie-
hungsweise aufs iPad) – ob 
live als Graphic Recorderin 
oder am heimischen 
Schreibtisch, ob Kultursym-
posium oder Magazinartikel.

Die Illustratorin Neele Jacobi arbeitet als Live-Zeichnerin für das Theaterprojekt „Wer sind wir denn?“

Prägnante Bilder in Sekunden

„Wer sind wir denn?“ 
Ein ganz besonderes Event des 
Stadtjubiläums „1275 Jahre Ful-
da“ ist das Theaterprojekt „Wer 
sind wir denn?“. Es will an drei 
Abenden im Schlosstheater 
aufzeigen, wie facettenreich 
unsere Stadtgesellschaft ist, wie 
unterschiedlich die Blickwinkel 
auf die Stadt ausfallen, was den 
Charakter Fuldas eigentlich 
prägt.  
 
Die Aufführungen sind am: 
Donnerstag, 17. Oktober, 
Freitag, 18. Oktober,  
Samstag, 19. Oktober, jeweils 
um 20 Uhr 
 
Das Brachland-Ensemble, eine 
freie Gruppe professioneller 
Theater- und Kulturschaffender 
aus den Bereichen Schauspiel, 
Performance, Tanz und Film, 
wurde vom Theater- und Musik-
management der Stadt Fulda 
mit einer anderthalbjährigen 
Recherche beauftragt. Inner-
halb dieser Zeit wurden Daten, 

Fakten und Statistiken zusam-
mengetragen, Interviews quer 
durch die gesamte Stadtgesell-
schaft geführt, dabei Menschen 
aus völlig unterschiedlich ge-
prägten Stadtteilen befragt. Es 
wurde mit Vereinen, öffentli-
chen Institutionen und Unter-
nehmen gesprochen, alle Al-
tersgruppen und sozialen 
Schichten wurden berücksich-
tigt. 
Die drei Abende sind als Ge-
burtstagsfeier für Fulda konzi-
piert. Fulda soll dabei als Person 
betrachtet werden, die selbst-
verständlich Ehrengast ist. Wer 
aber ist diese Person? Wie alt ist 

sie? Welche Charaktereigen-
schaften schreiben wir ihr zu? 
Und: Wie sieht die passende Ge-
burtstagsfeier überhaupt aus? 
 
Szenische Elemente auf der 
Bühne, eine Live-Zeichnerin, 
Präsentationen, eingespielte In-
terviews und Spiele zum Mit-
machen: Das Brachland-Ensem-
ble kann bei seinem reichhalti-
gen Recherchematerial aus 
dem Vollen schöpfen. Gerade 
deswegen ist es so wichtig, dass 
die Menschen im Saal im Laufe 
des Abends immer wieder ent-
scheiden dürfen, welche Wen-
dung das Geschehen nehmen 
soll. Das Ergebnis dürften drei 
völlig unterschiedliche Ge-
burtstagsabende für diese – 
und das kann man bestimmt 
vorwegnehmen – liebenswerte 
und lebenswerte Stadt werden. 
 
Eintrittskarten gibt es im Ti-
cketshop des Schlosstheaters, 
per E-Mail unter theater@ful-
da.de oder per Telefon unter 
(06 61) 102-14 83. 

THEATERPROJEKT ZUM STADTJUBILÄUM 

Eine Illustration entsteht: Live-Zeichnerin Neele Jacobi scheut sich auch nicht vor ernsten Themen.  Fotos: privat


